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wöchentliche Vellage Zum

Usinger Rrersblatt
Frauenrechtlerinnen.

Aloman von Margarete Gräfin v. Bünau.
(Fortsetzung.»

Menge Menschen, hauptsächlich Frauen aller Stände,
rSL das Haus, in dem die Versammlung stattfinden sollte.
^Dor der Tür hielt— ein seltener Anblick in diesem Stadtteü —

»Svttons Auto," sagte Muricl, zu Ines gewandt. Em herber
Jf hate sich über ihr Gesicht. - _
Vormund und sein Sobn
sollen jedenfalls der Ver-

„ beiwohnen. Gut — so
"heute die Wahrheit von

_„ pv Versammlungssaal
sehrrasch, die Stuhlreihen
glich besetzt und noch im-
nsich Frauen und Männer

offenen Türen. Viele muß¬
ten Wänden stehen bleiben.
. vorn in der ersten Reihe
.'Sytton, ein alter, vornehm
«Herr mit grauem,kürz¬
erem Haar, ein rassiger
rkopf mit stark ausge-
^ügcn. Neben ihm stand

Wen Gesellschaftsanzug,
1 gßcr Binde und Gardenie
^floch sein ältester Sohn,

, »Sytton, auffallend durch
^ ii°ife und doch elegante Hal-
jl | feiner hohen, schlanken Ge-
^ iluch ein intercffanteS Gesicht
Mel vngebogener Nase, einem
* jschenMund und sehr großen

im Augen.
— kl schnellem Blick überflog er

Ansammlung. „Welch' ge¬
ig tt;s Publikum!" Er beugte

ii seinem Vater herunter und
L1 »fort: „Und vor diesen Pro¬

mi wird sie sprechen! In
t tf. Umgebung lebt sie! Schon

Hkuch bringt einen um!" Er
üTaschentuch und wehte ein
,l damit durch die Luft,
illsi du dich nicht setzen,

ß"  fragte Lord Sytton statt
anderen Antwort.
»in— danke! Zu viele

stehen."
»ege betonte das Wort„Da-
besondcrs und lachte spöt-
Meißt du übrigens, was
Utens tue, lieber Vater?"

Ihm?" fragte dieser gespannt.
Zch entführe Muriel. Mit Gewalt setze ich sie in unser Auto. Das
nicht so romantisch sein wie früher eine Entführung zu Pferde,

-dafür geht's rascher."
demnächst werden sich Mittel und Wege finden lasten, um Muriel

^nach Holly Grange zurückzuzwingen— auch ohne Entführung,"

entgcgnete Lord Sytton gemessen. Seine steife Haltung, der Ausdruck
seines Gesichts sprachen seine Mißbilligung deutlich aus.

Eine große, starkknochige Frau mit weißen, straff aus dem Gcstcht
gezogenen Haaren trat zuerst an' das Rednerpult. Nach einer etwas
ungelenken Verbeugung vor der Versammlung begann sie ihren Vor¬
trag, der, nüchtern und sachlich gehalten, eine Schilderung des sozialen
Elends der arbeitenden Frauen gab. Die angeführten Tatsachen sprachen
für sich selbst.

Lord Sytton schüttelte ab und zu den Kopf, manchmal aber nickte
er auch. Schließlich zog er sem

m

Generalfeldmarschallv. Hindenburg,
in der Uniform seines österreichischen Infanterieregiments.

Phot . Hosphotograpb Bieber, Hamburg.

Notizbuch heraus und machte sich
einige Anmerkungen. „Es geht ver¬
nünftiger und ruhiger hier zu, als
ich dachte," bemerkte er. „Viel
Neues sagt uns die Frau zwar
nicht, aber was sie spricht, ist sach¬
lich begründet."

George antwortete nicht. Seine
ganze Aufmerksamkeit richtete sich
auf die schlanke, königlich stolze
Mädchengcstalt, die jetzt, nachdem
die erste Rednerin abgetreten war,
das Podium bestieg.

Seine Blicke schienen eine ma¬
gnetische Kraft zu besitzen, denn
auch Muriel ließ plötzlich ihre
Augen, die über die Versammlung
hingeglitten waren, fest auf seinem
Gesicht ruhen. Eine zarte Röte
stieg in ihre Wangen. Ihr Mund
zuckte. Hochaufgcrichtet stand sic.
Die feinen Flügel ihrer Nase beb¬
ten. Die großen, strahlenden Augen
flammten auf.

Und jetzt sprach sie. Laut und
klar wie Glockenton drang die vor
innerer Bewegung zuerst leicht
bebende Stimme bis in die ent¬
fernteste Ecke des großen Saales
und zwang die Zuhörer in ihren
Bann. Noch einmal traf ihr Blick
George Sytton. Ein Blick, der wie
der Blitz eines Degens leuchtete.
Eine Herausforderung zum Kampf
lag darin.

Vom hinteren Teil des Saales,
wo viele Arbeiter saßen, unter¬
brachen laute Beifallsrufe immer
mehr anschwellend die Sprecherin.

Lord Sytton lehnte sich mit
gekreuzten Armen in seinen Stuhl
zurück.

„Sie spricht gut!" sagte er.
„Schade, daß sie kein Mann ist.
Ich würde gern im Parlament
init ihr die Klinge kreuzen. Nun,
wenn sie ihren Willen durchsetzt,

kommt sie ja noch mal hinein. Das erlebe ich aber hoffentlich nicht

'"^ George Sytton achtete kaum auf die Worte seines Vaters. Seine
Blicke hingen unverwandt an der schlanken Mädchengcstalt auf dem
Podium, an ihrem roten Munde, der so hinreißend sprach, diesen
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gestern und heule morgen wieder zu Angriffen, die
verlustreich Tdbniertcn Bisher haben du Franzosen
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strahlenden Augen , deren Ausdruck unaufhörlich wechselte , die bald
flehend , bald gebietend blickten.

Muriels Worte gingen unter in dem Beifallssturm , der durch die
Reihen der Zuhörer ging . Frauen stiegen auf die Stühle und wehten
mit ihren Taschentüchern . Männer trampelten , klatschten in die Hände.

VV eIe8*nten Neidern drängten sich vor , um Muriel zu be¬
glückwünschen . Vrele

Kcnsington , ich in Shadircll, " wandte Muriel ein.
Jircs mit Ihrem Auto » ach Hauses George, ' und lasset 6
gehen . ‘ 1 c 'e

„Auf keinen Fall tue ich das . Wenn Sie nicht mit
begleite ich Sie zu Fuß , Muriel ."

„Aber ich wünsche Ihre Begleitung nicht, " sagte U .
iwaren Lord Sytton

und seinem Sohn
genau bekannt . Es
waren Damen der
hohen Aristokratie , der
ersten Gesellschafts¬
kreise.

Die hohen Ge¬
stalten von Vater und
Sohn ließen sich nicht
übersehen . Beide stan¬
den steif und stumm
da wie Felsen in die¬
sem brausenden Meer
der Begeisterung , die
um sie herum jauchzte,
schrie und schluchzte.

„Gehen wir an
den Ausgang , um
Muriel abzufaffen,"
drängte George.

Lord Sytton schüt¬
telte den Kopf . „ Jetzt
kommen wir doch
noch nicht durch . Die
Leute mästen sich erst
beruhigen ."

Muriel stand oben
zwischen einigen Da¬
men , die ihr immer
wieder die Hände
schüttelten . Die drin¬
genden Bitten , sich
ihnen anzuschließen
und in ihrem Klub
mit ihnen zu speisen,
lehnte sie freundlich,
aber bestimmt ab.
Sie machte Ines , die
sich zu ihr heran¬
gefunden hatte , mit
einigen Damen be¬
kannt , und ging dann,
mit sanfter Festig¬
keit alle die ihr

entgegengesireckten
Hände leicht zurück¬
schiebend , dem Sei¬
tenausgang zu.

„O Muriel , wie
schön und ergreifend
du gesprochen hast!
Wie eine Prophetin
sahst du aus !" rief
JneS.

Muriel nickte ihr
zu . „ Ja , ja , Kind.
Aber wie bekomme
ich dich nach Hause?
Wir müssen uns eilen.
Bis Kcnsington ist ein
endlos weiter Weg,
und ob wir einen
Fiaker treffen , ist sehr
unsicher . Aber viel-

. leicht nimmt dich
eine der Damen mit . "

Hü
iS -? •mm:

Nach einer Originalzeichnung von Max Tilke.

Sie sah sich um und bemerkte George Sytton , der sich rasch einen Wca
auf sie zu bahnte . ^Muriels Gesicht erhellte sich. „Das ist schön . Lord

„Dann gehe ich hinter Ihnen her zu
„Als wenn ich nicht oft genug allen

Nachtzeit durch diese Stadtviertel ginge.
„Schlimm genug . Aber heute werden Sie mich

los , Muriel . " m
Sorfc Sytton , der sich von einigen bekannten Damen ent

„Wir wohnen ' seh? weit ^ ause 'inand7v ^ ' * . , machen und zu ihnen kommen konnte , gab den Ausschlag , '
19 1 auseinander - ^ nes bei threr Tante in kurz bestimmte : „ Natürlich steigen beide Damen in unser Aut°

Sytton kann dich mit seinem Auto nach Hause "bringen ."
Jnes ^war ^ 3be ? " ^ ^ ? <̂ ^ bie  ^ anb : Qv  kannte sie gut , denn

Beide Dirnen f mit  Nkunel zusammen in Holly Granqe gewesen.
Damen fahren mtt uns, " bestimmte er ruhig . Er sagte es ut

2nes . Seme Augen lagen aber auf Muriel . 9 9 5
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legte er. Plötzlich zuckte ein humoristischer Blick in seinen Hellen, klugen
Augen aus.

„Muricl" — er trat dicht neben sein Mündel und legte ihr die Hand
aus die Schulter— „in der nächsten Woche ist eine Parlamentöverhand-
lung, in der ich gegen das Wahlrecht der Frauen reden wollte. Ihr
heutiger Vortrag hat mich zwar nicht in dieser Absicht wankend gemacht,

aber ich habe doch die

Tante täte auch klüger, wenn sie Sie nicht in dieser
»Versammlungen besuchen ließe. Und von Ihnen,
ich dringend, daß Sie uns nach Holly Grange be-

?ord Sytton sein Mündel du. Aber seitdem ihre
^''̂ auseinander klafften, war eine Entfremdung zwischen

(rm abgeschlagener

!eten, und er brachte die vertrauliche Anrede nicht mehr
ven.
t mir das unmöglich, Lord Sytton," entgegnete Munel.
le vier Heimarbeiterinnen, die ich-zu mir genommen habe,
achlos waren, nicht allein lassen. Wenn Sie Ines nach
-ringen, bin ich außerordentlich dankbar. Ich selbst finde
iurecht."
ttoii biß sich ärgerlich auf die Lippen. Eine Weile uber-

Berechtigung einiger
Forderungen cinge-
sehen. Wenn Sie mir
manches noch aus¬
führlicher auSeinan-
dersetzen wollen, wäre
das für Ihre Hoff¬
nungen nicht viel¬
leicht nützlich? Sie
wissen, daß ich viel
Einfluß im Parla¬
ment besitze

Muricl überlegte.
Eine leise Hoffnung
zuckte in ihr aus.
Wenn eS ihr gelänge,
diesen hartnäckigen
Widersacher zu be¬
kehren oder wenig-
sicnS zum Einlenken
zu bewegen? Dann
war viel gewonnen.
„Nun, ein bis zwei
Tage könnte ich mich
für Holty Grange
frei machen," ent¬
schied sie rasch. „Aber
Sie müffen so gütig
sein, mich zuerst nach
der Fleetstraße zu fah¬
ren, damit ich meine
Handtasche holen und
meinen vier ange¬
nommenen Kindern
adieu sagen kann."

„Gewiß. Wah¬
rend Sie packen und
Abschied nehmen, lie¬
fern wir 2nes bei
MrS. Clarke ab."

Sie stiegen em.

Angriff der Armee Sarrail in Mazedonien.

Die Riesenstadt
lag hinter ihnen. Die
letzte Helligkeit am
Horizont verlor sich
in einem weißlichen
Dunst, nur rechts
auf der Themse blieb
ein roter Hauch zu¬
rück.

Muricl lehnte mit
einem tiefen Atem¬
zug den Kopf gegen
das leicht schaukelnde
Polster deö AutoS.
Ihre Augen hingen
an der sic umgeben¬
den, sanft verschleier¬
ten Schönheit des ster¬
benden Abends. „Un¬
zählige Kinder gibt
es in London, die
noch nie ein Kornfeld,
kaum eine Blume
sahen, und die den

Mond, wenn er wirklich einmal aus den Dunstschichten heraustritt und
über ihrem elenden Haus leuchtet, für eine elektrische Lampe halten.

Sie brach ab, da George einen leisen Auöruf des Unwillens nicht
unterdrücken konnte.

„Was gibt's?" fragte sie scharf. ,
„Können Sie denn dieses graue, armselige Elendm Shadwell me

vergessen?" brach er aus. , t . ,
„Nein — niemals!" antwortete ste. „Und ich will das auch gar

wer der Aufforderung der
Hörde zum Verkauf

zuständigen Be-
ftn

v. Bezold.
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Ebensogut konnte man verlangen, daß ich mein eigenes

Selbst aufgeben solle."
Murst ? " ^ Cn  nuch . Ihr Selbst soll in dem meinen aufgehen,

Ehe sie es vermuten oder hindern konnte, hatte er den Arm um sie
gelegt und sie dicht zu sich herangezogen. Seine heißen Lippen suchten
ihren Mund.

„Muriel, warum quälen Sie mich und sich? Sie wiffen, daß ich Sie
liebe- seit Jahren schon. Nichts steht zwischen uns als Ihr Eigensinn.Geben Sie end¬
lich nach, und ich
will Ihnen ver¬
sprechen—"

„Daß ich jähr¬
lich eine bestimmte
Summe für Arme
ausgebcn und im
übrigen das ele¬
gante Faulenzer¬
leben einer Lady
führen darf, daß ich
in Holly Grange
ein Haus machen,
schöne Kleider tra¬
gen, Besuche er¬
widern und emp¬
fangen und dabei
blind gehorsam die
Ansichten meines
Gatten und mei¬
nes Schwieger¬
vaters nachsprc-
chen darf!"

Er wollte et¬
was erwidern,doch
sie schnitt ihm das
Wort ab.

„Ihre Frage
haben Sie schon
öfters gestellt,Ge¬
orge, und ich habe
immer nur die eine
Antwort darauf:
Niemals werde ich
meine Überzeugung andern, niemals scheide ich mein Schicksal von den
Armen, von den Enterbten des Lebens, denen ich es geweiht habe.
. ic denke rch an eigenes Glück, che nicht die Grundlage eines menschen¬
würdigeren Daseins für unzählige unterdrückte Frauen geschaffen ist."

Sie versuchte von chm fortzurückcn, aber er hielt sie nur um so
feftcr, nahm ihre im Schoß ruhenden Hände und drückte sie an seine
Lippen . Sw versuchte, ihre Finger zu befreien. Aber cs gelang ihr nicht,
&Cf &lĈCt W Sport geübten, kräftigen Männerhand ab-
zu,cyuttetn . «Fortsetzung folgt.«
f ". mijjinnminimininin mmMniMOTiinnaninnnnn. . . . . . .

I♦> | Mannigfaltiges. : ... !
. . :. * . . . . . . .imn,..m...mmmmmn.m7mm. „ „ !

1.1 ^ Eine junge Dame, die sich bei einer Familie in Rom
tVS Gesuch aufhrelt, vermißte eines Tages ihren Verlobungsring.
S »c erklärte, ihn abends auf einen niedrigen Nachttisch gelegt zu haben, der
a Fuße ihres ^ cttcö stand, doch als sie ihn am nächsten Morgen anstecken
T 1.* '; ch," %ôrt . Der Verdacht fiel auf die Dienerschaft, ermittelt wurde
aber nichts. Fast cm ^ ahr war vergangen, da fand die Köchin eines Mor-

Il* e* fff f "le *? tc SRatte' bie um den Hals den verlorenen
Er saß so fest, daß nichts anderes übrig blieb, als der Ratte den

ff” *** .Ju ^fen . Die einzige Erklärung für den
merkwürdigen Vorfall war, daß eine Ratte den Ring von dem Nachttisch-

?^ st geschleppt hatte, wo ein junges Tier seinen
ziehen" k̂ nn/e ^ ^ gesteckt hatte und ihn dann nicht wieder herauS-

Einmal genötigt, in einem spanischen DorfwirtShause
ihm zwei Zimmer eingeräumt, und er machte es

bM. barm so bequem wie möglich. Der einzige Wertgegenstand, den er in
dieser Zeit der sich trug, war eme Diamantnadel , die etwa achthundert Mark
gekostet hatte, und die er, bevor er zu Bett ging, auf den Tisch legte. Am
folgenden Morgen war die Nadel spurlos verschwunden und blieb auch trotz
genauen Suchens verloren. Der Reisende beschloß, von seinem Verlust zu-
nächst nichts zu sagen, jn der folgenden Nacht, als er in seinem Bette lag
und " ber sttnen Verlust nachdachte, raschelten Ratten über die Diele, und
lullt k 'c. ' b- nicht möglicherweise etwas mit seinem Verluste zu tun
!m w J, C ^ n!tt em  Stuck der Kerze ab und befestigte einen Faden

91Cec fi&ö8  Stück auf den Fußboden. Als er erwachte,
Kerzenstückchen verschwunden, während der Faden

sich biö ins Nebenzimmerabgehaspelt hatte. Hier fand sich Das Rattennest

Das österreichische Kaiserpaar in Bozen.
Phot . A. Grohs , Berlin.

unter einem Schrank, und unter den zahlreichen Gegenständ
hierher geschleppt hatten, war auch die verlorene Diamanm”? ' l

Belehrt . — Der Herzog Louis Philipp von Orleans fJ'
Gegenwar! des Pariser Polizeipräfckten Lcnoir, daß alle
zum Opfer fielen, dies nur ihrer eigenen Nachlässigkeitt» 7  '
|, ecClt f täetmann  bekämpfte natürlich diese Ansicht, unp ^

Am nächsten Tag machte Lcnoir mit dem Herzog einen,
«ne der Pariser Vorstädte. Hier trafen sie eine Frau ”7-
einen etwa zwölfjährigen Knaben so unmenschlich durchprüg^
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<£k das , mein lieber Präfekt?" entgcgnete der Herzog üben
„UntersuchenSie Ihre Taschen!" ö

, £ cc„ Herzog fand, daß ihm Uhr und Tabaksdose fehlten,fragte er gedehnt.
„Jawohl , der Kleine!" erwiderte der Polizeipräfekt. .Dieser

.6-wandtesten Taschendiebe. Ich habe ihn heut- m
um 2bncn, Herr Herzog, zu beweisen, i-

Dosp l * Erhat ^ hncn , während er Sie umklammert
-Lose gestohlen, die ich Ihnen heute noch wieder zustellcn werde.
"""""""""". . . . . . nun. .

f Homonymscharade.
' Erste und zweite Silbe:

. Dem Astrononien sind sie wohlbekannt.
Der Kramer nimmt sie häufig in die Hand,-
Tem Zaghasten ruft man sie gleichfalls zu, .
Dam,, ein schweres Werk er dennoch tu ’.

Dritte
Die Geige und die Flasche haben mich,

» Ä" dir bin gleichfalls auch zu sehen ich: . ü
Der Riese bat mich wie der kleinste Wicht,
Doch bei den Würmern sindcsld» mich nicht.
TaS Ganze ist ein Mann von Mut beseelt.
Doch meistens ihm die weise Vorsicht fehlt:
An halber Vorwurs ist darin versteckt,
Wenn mit dein ganzen Wort man ihn belegt.

Auflösung folgt in Nr. 28.
❖

Aufgabe.
ln6/,?1,„be l- f?lDel,ben  Wörter find je drei anfcinaiidcrsolgendl

«nen Wahttpruch7 ° ° ä“ ^ ' sprechendenWörter» zusammengestellt,
« . 1 ". ! ," — Lsihn - Rebe - Eugen - Elend - Mensch-illia rkstet n — Ochscnmaul — Tanne.

Auslösung folgt in Nr. 28.
•>

Auflösung von Nr. 26:
des Wrchsclrätsel « : Pfahl, Pfühl , Pfuhl.

. . . . . .
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U| ich das Schreiben darüber
p «. Meine l!bkr>chrifr verspricht
«!,»Hier gew.s'cn Voraussetzungen
ch! die Vertilgung der Mollen ver¬
strick bilsi nur Aufmerksamkeit,
nltii und Geduld einigermaßen

Mtischlen Ziel . Immerhin hoffe
>, es: übersehene Punkte in der
S;i litife TiereS Hinweisen zu
^cchrung den Kampf auSsichtS»

:tt, als LcS bisher meist der

leii!e ich nicht daran , die Leser
Estiichcn Niiszählrrng der rer-

I » l ’Ulilbulig 2.
cj »fl

p ruf die Kleider- und Pelzmotie

>!: ein Schmetterling mii der
Ältwgssolge eines solchen; der
>*f: Fier,' ßi:l diesen kriechen

Welche sich verpuppen und dann
pr f.d zu Schmetterlinae » fco*

Nest durchaus nicht cEgranr.

verbreitete Wisscnict asl fügt ufti zwnerlet . j
Rur der Echmeiterling ist in der Vermehrung *
tätig , indem er Eier legt, und er bedarf zu
seiner Erhaltung keiner eigentlichen Nahrung . '
Tie fliegende Motte , wie wir ŝte Namentlich j
in der Dämmerungssiunde der Srmmerabende;
beobachten können, ist also nur alk Eierlegerin
schädlich. Die Eier fressen natürlich auch nicht,
ebenso wenig die Puppe ; dak wirklich schädliche
Stadium des Motlendaseink ist die Raupt,
die gelblich-weiß auSsieht und am. Kops und
Nackenschild gelb-braune Färbung zeigt. Der
zeitliche Verlaus der Entwicklung ist folgender-
Ter Schmetterling flieg: im Juni und Juli
„ und legt dabei die Eier ab , die sehr bald

aus kriechen und wahrend der übrigen
Sommers und Herbstes an Pelzlverk,
wollenen Stoffen , Federn , Polstern u. dcrgl.
sresien — reine, gewaschene Leinwand
lassen sie unberührt . Tie Raupen hallen
sich bei dieser Tätigkeit in einer aus ab-
genagten Stoffresten zusammengesponnenen
Rohre auf, in der sie dann auch über¬
wintern . Im Mai verpuppen sie sich und
fchlüpsen im Juni als fertige Schmetterlinge
aus / Da es hiernach yon Juli dir Mai
nessende Raureir gibt, sich außerdeni die

Termine des Eierlegens , AuSschlüpsens und
BcrpuppenS je nach Witterung , Ernährung,
Gelegenheit ufw. verschieben, so ist praktisch
während de« ganzen Jahres die Gefahr der
Mottenfraßes gegeben. Erschwerend wirkt
dabei ferner, daß eS die ganz im Verborgenen
lebende Raupe ist, die den êigentlichen Schaden
verursacht: ferner ist der Schädling rech! klon
und wird infolge der Eigenart seiner Wohnung
leicht übersehen. ES leuchtet daher ein,
daß die mit der Vertilgung der Motten
gestellte Ausgabe keineswegs leicht ist,
waS durch die sich immer wiederholenden
Klagen ja auch zur GeMsc bewiesen wird.

Wenn er dei einer Ertcanknngsgesahr
allezeit das beste ist, der Kraukheit durch
Abwehrmaßregeln vorzubeugen , so gilt
das auch für die Wvtrrnp ' age. Der
Kamps gegen den einmal eingewanderren
Schädling ist stets mühsam und nicht
immer ersvlgrcich. während man bei
nicht erschlaffender Ausmecksamkei! auch ein¬
zelner schon vorhandener Monen leicht Herr
wird . Da es fast ausschließlich aus
Wolle gefertigte Gegenstände , Polstermc bel,
Federbetten und Pelzwerk find , die von der
Morte befallen werden, so ist das Feld der
Abwehrm.cßregeln scharf ttgrtnjt . Alle b est

iDinge müssen sink And befondcr! in der

warmen Jahreszeit unter ;charsrr Ausfichi ge-
halten werden, find mindcstenS alle vier Wochen
— in der Flugzeit der Motten alle 14 Tage
— tüchtig cuSzuklopfen und z» lüften. Tat
gilt besonders für Polsteimöbel nab andere
große Gegenstände, die nkcht während länger«
Zeit in der nacberwähmen Weile verpackt
werden können. So wird man die Motte»
frrnhalten können und etwaige Einwanderung
schnellstens feststellen, bevor noch größer«
Schaden angerichtet ist.

KleidttnaSstücke, besonders Pelzwerk , die
während längerer Zeit nicht getragen werden,
plackt man nach gehöriger Turchfich: und
Reinigung in luftdicht schließende Behälter.
Dazu ' eignen sich gwt , Noükne Kisten, die
innen mit Zeitungspapiei auszulegen sind.
Nachdem die betreffenden Stücke hinein-
geschichtet sind, wird die Kiste dich: ver¬
schlossen und äußerlich vollständig
mir ZeitungSpapier beklebt, fv daß jede,

auch die
geringste

Lücke be-
deck: ist.
Ter beste

Auf¬
bewahrungsort für Pelzwerk, den besonders

! auch der Kürschner bevorzugt, sind allerjeitS
gelötete Vlecbkisten iKanifter) oder Blechzhlinder.
I |— | i Der Teckelverschluß wird durch
>_ l_ t_ I eine Nute , etwa von nebenstehender
i_ 1 I_ _ Form , besonders gesichert, und manI wird gut tun, ihn durch einen do>
zwischen geklemmten Tuch- oder Eummistreisen

I völlig alz .idichim, oder Len einfach schließenden

t'. UiIbKnj L. »« JUti »RM.»t .f.

«ddU»ut>i t

I Drckel äußerlich ringsum mit Papier zu verkleben
' Waren an den verpackten Gegenständen nicht
vorher Motten , so sind sie :::rn .::ehr döllte

' sicher vor ihnen, und man braucht nicht p
i den immerhin unangcmhmeit Riechstoffen
!seine Zuflucht zu nehmen. Für kleinere
| Gegenstände genügt ein Pripacken it! ge-
!wafchese Leinwand , »vrvntgefept, daß nirgends

Dd> ^ v. Bezold.
Elandesbeamten de» Kreises.
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Lücken bleibe«, Lurch weiche die Motten hmein-
kriechrn können.

Auch geringein Befall durch Motten wird
durch häufiges Ausklopfen und Lüfter Einhalt
geboten, mir umß dann die Aufmerksamkeit
noch reger sein. Bei stärkerem Befall müssen
dagegen, da ein Sammeln der versteckt lebenden
Schädlinge unmöglich ist, Mittel Anwendung
finden, die überall, auch in die feinsten Riff-
und Fugen, eindringen. Nun sind die Motten
besonders empfindlich gegen scharfe Gerüche,
and einige derselben vermögen die Schädlinge
sogar zu töten. Das einfachste Verfahren ist
nun. die scharfriechenden Stoffe zu verdampfen,
womrt die Gewähr gegeben ist. daß sie überall
hin gelangen. Leider sind die scharfen Gerüche
auch für den Menschen unangenehm oder schädlich
und man muß zur Verringerung dieses Übel,
stander solche wählen, die entweder sehr flüchtig
find, d. h. an der frischen Lust bald vergehen,
oder minder kräftige nehme», die dann allerdings
kerne entsprechend- Wirksamkeit haben. Das
sicherste aller Mittel ist der Schwefelkohlenstoff,
lerder wegen seines abscheulichen Geruches nur
in allseitig geschlossenen Eisenkesseln anwendbar.
Wer starken Mottenfraß an Polstcrmöbel» usw.
zu beklagen hat, tut am besten, sie in einem
DeSinfektionsapparal mit Schwefelkohlenstoff
behandeln zu lassen; er hat dann eine Gewähr
für vollkommene Mottenfreiheit. Die Sache ist
aber, schon des Transportes halber, nicht
ganz billig und beim Mangel der immerhin
komplizierte» Anlage überhaupt unausführbar.
Für kleinere Berhältnisie ist das Verdampfen von
Insektenpulvererfolgreich. Der zu reinigende
Gegenstand wird so hoch gestellt, daß mau ein
Becken mit glühender Holzkohle ohne Feuers¬
gefahr darunter stellen kann. Dann wird der
Gegenstand dicht mit Laken zugehängt, so daß
die zu entwickelnden Dämpf- den Motten-
schauplatz gehörig durchziehen können. Auf
d-e glühenden Kohlen werden nun drei bis
sechs Eßlöffel echten persischen Insektenpulver-
gestreut, die ohne Helle Flamme verkohlen.
Nach völliger Verdampfung tut man nochmals
zwei bis vier Löffels Pulver auf die Kohlen
und laßt die Dämpfe einige Stunden wirken-
Daraus wird der Gegenstand ausgeklopft und
gelüftet, wobei der scharfe Geruch bald
verloren geht. Die beim Ausklopfen abfallenden
Raupen usw. werden sorgsam zusammengekehrt
und dann verbrannt. Diese Desinfektionen
werden zweckmäßig im zeitigen Herbst oder
Winter vorgenommen, man hat dann neue
Einwanderung vor dem Frühjahr nicht mehr
zu befürchten. Eine Schädigung der in dieser
Weise behandelten Gegenstände tritt bei
Beobachtung der erwähnten Maßnahmen nicht
ein. Auch ganze Kleiderspindc und Zimmer
können durch Verdampfen von Insektenpulver
mottenfrei gemacht werden, nur find dann
mdjrere Kohlenpfannen aufzustellen. A»Stelle
von Holzkohlen kann man übrigens auch
glühende Plättbolzen nehmen, auf die man
das Pulver streut.

Eine ganze Reihe von Gcruchsstoffen wird
als Vorbeugung-mittel gegen Mottenbefall
gerühmt und häufig angewrndet, obgleich ihre
Wirksamkeit mehr oder minder fragwürdig ist und
sie zudem den GebrauchSgegenständeneinen lang-
haitenden, häßlichen Geruch verleihen. Es sind
dies besonders Naphthalin,Kampfer.Terpentinöl.
Karbolsäure, Patschuliu. dergl. Sie find gewiß
nichi völlig wirkungslos gegen die Motten, die
mcht riechende Stoff- zur Eiablage oorziehcn,
wer aber, wie Schreiber, geseheti hat, daß dicht
bei einer Naphthalinkugcl die Mottenraupe
"•i.M,,* ;«» o~.na- ». * bttrich, wird doch

Am nachhaltigsten

bedrucktem ZeüungSpapier zu verlieben—
dieses ist wegen seines stacke« Eigengeruches
und Olgehaltes dem gewöhnlichen Papier vor¬
zuziehen; man kann aber die Lücken auch
jährlich mehrmals mit einer Lösung von
Insektenpulver in starkem Spiritus auS-
streichen.

Eine besondere Aufmerksamkeit erfordern
ausgestovste Tiere, die in Wohnräumen nieist
nach kurzer Zeit völlig von Motten zerfresien
sind. Hier muß schon der Ausstopftr Vor¬
beugen, indem er die Innenseite der Haut mit
einer starken arsenigsauren Lösung tränkt. Ach
die Dauer genügt das aber nicht, da das
Mittel allmählich an Wirksamkeit einbüßt. In
diesem Falle bewährt sich ganz reines Petroleum,
sogenannte- Salonöl. ausgezeichnet. Mau schiebt
an einigen Stellen de- Tieres die Federn oder
Haare leicht zur Seite und gießt zwei bis
drei Tropfen Petroleum aus die nackte Haut.
Diese- Öl verteilt sich schnell in weitem Umkreise
und tötet etwaige Motten. Wird das Verfahren
mehrmals im Jahre, besonders während und
nach der Motienslugzeit wiederholt, so hält
man die Schädlinge fern, ohne durch starken
Geruch belästigt zu werden.

Zum Schlüsse sei aber nochmals betont,
daß die höchste Gewahr gegen stärkeren Motten¬
befall nur unausgesetzte Aufmerksamkeit gibt, die
im Sommer noch zu verschärfen ist.

friedlich ihr Zerstörung- weck betrieb, wird doch
«ttttge Zweifel bekommen. Am nachhaltigsten
wirk: auch hier da- echte, persische Insekten¬
pulver, das nlan nicht zu sparsam zwischen die
ailszubewahrende» Kleidungsstücke ufw. streut.
D'-e Fuge» der Kleiderfchräuke sind dicht«kt

Kleinere Mitteilungen.
N«t »r« I «»r«n auf »er Ktralie wird oft

dadurch gefehlt, daß der Lenker die Pferde nicht
fest in der Hand hat, wodurch die Tiere leicht
auf bas Vorderknie fallen- Sie werden auch nicht
geschont, wenn ihr Lenker Steine , schlechte Wege,
Löcher, Sümpfe und tiefe Geleise auch dort nicht
umgeht , wo es geschehen könnte. Oft werden
die Pferde auch nicht durch das Hemmen des
Wagens, wenn es bergab geht, geschont, und
bergauf wird nicht selten zu schnell gefahren.
Man verstößt also gegen die Regel : „Bergauf
führe mich, bergab halte mich, und in der Ebene
gebrauche mich!“ Bei dem Anspannen wird nicht
immer darauf geachtet, daß alles in schönster
Ordnung ist, daß die Geschirre gut passen und nicht
zu hart sind- Durch rohe Behandlung werden die
Pferd « oft unfolgsam, gehen durch, scheuen und
verderben sich auf diese Weise nicht selten die
Gliedmaßen . Nach der Arbeit werden geschwitzte
Pferde nicht immer gehörig getrocknet und zu¬
gedeckt. Auch dadurch werden die Gliedmaßen
geschädigt und innere Krankheiten gefördert-
Schonet darum die Pferde ! R.

Ki» eiweihreiäies Krünsuller kann der Land¬
wirt in dem weißen Senf auch von leichten Böden
selbst bei trockener Witterung gewinnen, wenn
der Boden nur die erforderlichen Nährstoffe er¬
halten hat . Die Saat kann vom Frühjahre bis
weit in den Sonimer hinein vorgenommenwerden.
Sie wird 1 ya bis 2 cm tief untergebracht, und
man gibt ihr, wenn es sein kann, vorteilhaster¬
weise eine Stickstosfdüngungin Fonn von schwefel-
saurem Ammoniak mit auf deri Weg. Der Senf
liefert dann schon nach wenigen Wochen 35 bis
40 cm hohe Pflanzen , die man vor der Blüte
schneidet. Für den Samenban braucht der weiße
Senf eine Wachstumszeil von II bis 12 Wochen.
Der Ertrag beläuft sich etwa aus 300 kg vom
Hektar gegenüber etwa 20 Kg Aussaat. Z.

müssen unter allen Umständen Gelegen¬
heit zur Bewegung im Freien erhalten: denn
ausschließliche Stallhaltung führt Fehler im
Körperbau herbei und mindert so den Wert des
Heranwachsenden Tieres . Man bindet deshalb
Kälber m ihrem Verschlage nicht an, sondern gibt
ihnen einen Laufstall, in dem die Tiere sich frei
bewegen können. An milden Tagen sollte man
die Tiere auf die Weide oder wenigstens auf
einen Tummelplatz bringen . Die freie Bewegung
bewirkt, daß sich Vorhand, Schulter, Brust und
Wirbelsäule entwickeln lönnen, was aber bei der
Stallhaltung nicht möglich ist. Auch die inneren
Organe werden auf der W-ipe gekräftigt. die
Tiers werden vertrauter und ruhiger, und das
ist für späteres Milchvieh von großem Werte. M

Nie s,T d«, - chivk».
»erben,' Professor Lelw,̂ st
gehende « ersuche festgestellt iÜU
gemach,enen Schwein daz
verdaut den Darmkanai verl« , ^ l
von ganzen Körnern vera». ' ^>
sollte uns denn doch ei«
größte Sorgfalt auf die söta
weichen, zumal in der
Verfuttern von Getreidekün,.̂
Es gibt aber in manchen OJe?
di- von dem Eingriellen un? N
Roggenkörner selbst durch«esedii^
mcht abzubrinaen fitth. JP?*!

bic zehnfache Lange des ggJA
das Futter gehörig ausgenM^
«tan es auch in der gehörige» &
wett es sonst bei der große» fl a
des Tieres «»zerkaut Devidiludt
zugliche Methode der Zuberei,
'.fl das Kochen oder Dämpfen s
wh en. Ein großer Fehl" ^
futterung ,,t ferner das zu waq»,)
Hute inan das Futter sorafälti» <
von Pfeffer, da dieser wie Gift i?
« " ^ Besonders bei feineren SR* .
Vorsicht bei der Zubereitung derL
da | te wenig widerstandsfähig

Gtiku », «er gstalkreine ,«j 2
durch eine Grabnnioenart lienjn,?
nannten ..Kalkbeine" de. Mw?
krankheit, die das Wohldes,̂ !
meckl'ch beeinträchtigt. Werde»
nachts infolge der Etallwärme bei
Infolgedessen magern die Hüh»« ^
Eierproduktion nach, lverden
dann oft einen: Darmkatairh: wn
Schaden, den ein Geflügelzüchterl
Jahre durch die Verbreitung der? "
kan», ist beträchtlich. Erfreuliche»
Fußkrätze zu den Schäden, die einai
fleißiger Geflügelzüchter bald
Da die Krancheit durch Uns»
«tallungen gefordert wrrd, hat i»
gründliche Reinigung der Ställe
mit heißer Sodalösung und daran«,
Deslnfektion mittels 3%  BazW
löfung wiederholt stattzufinden,
des Leidens kann nur durch BerM
unter den Borken sitzenden Milbe»,
Daher, hat sich die Behandlung<»3
Befestigung der Krusten zu echs
bepreicht zu diesem Zweck die tzemj
dick mit Schmierseife oder mit tzl§
24 Stunden liegen bleiben muß. |
am nächsten Tage ein marines KH
Stunde lang angewandt. Die hiei«
Borken kann man jetzt mit mein!
bequem abheben. Sind noch fa
zeblieben, so tut man gut, die Kurz»
danach können erst die eigentliche»äi

Mittel wirksam eingreifen. Äs»t
empfohlenen Präparaten eigne! W
die Kresolsalbe<l Teil Kresol, Il>A
salbe). Gleichfalls sicher wirkend,ick
und aits diesem Grunde namentlichz»i!
junger Hühner anznraten, ist bei1
an dessen Stelle auch mit 8 Teile»,
dünnter , flüssiger Styrax mit Erschl
finden kann. Die-,Einreibung de:I
täglich einmal während dreier aaseiim
Tage, und zwar nach jedesmaliges
Abwaschung der befallenen ©iiebci
milden Seife . Den Beschluß das
bildet das Bestreichen der Füße mich
Fett (reines Schweinefett wäre dal»
um den vorhandenen Reiz abzusch»
feits, um die durch das Badens
dünn gewordene Oberhaut derM
schützenden Schicht zu überziehen. J

skr », « kera»» «ckle«d<!
Wenn das junge Geflügel zu l
wächst oder schwache und weiche
so liegt die Schuld meistens d
Nahrung zu arm ist an phosvh
lnsbesondere enthalten alle KörM
Schrot, ebenso Weißbrot und f
also die Futtermittel , welche hm
Aufzucht verwandt werden, nie,
wie zum kräftigen Heranwachse",
denn phosphorfanrer Hat? ist

für

3b)
-S«go mte,

Usingen.
zu verkaufen.V Schöffe», Neuweilnau. blati" Nr. 37 und de« San

Wochenblatt Nr. 34.
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! Ai * recht krSstig wird, da um
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«„orficu, uiib bei der Aus
“ l Kiun8 tlete 'V nicht bloß (i>e-

wenn sie den Kuchen zerbricht. *®nt einfaches
Mittel wird da in vielen Fällen .Abhilfe schqWn-
Man kann das Mttcl in jedem. Kalle anweuden-
Auch da, wc> man glaubt, genügend geschuuert

_ zu haben. Die aus dein Ösen kommende herbe
M ^ 'däs freien Laus hat , findet !Form wird> uf ein mehrfach zusammengefaltetes

. der Weide genügend kalt !Tuck gestellt, das man tüchtig, m recht kaltem
nJ \Z!  W ^ würm und die In Wasser getränkt hat. Auf diesem nahen Tuch
-^ rŝ i? °d̂ r̂ >i„aen enthalten i„ ihrem bleibt die Form etiva fünf Minuten lang stehen

La« : ebenso sind und die Folge ist daß U  der heiße Kuchenrasch
Aalt, locnn auch zm» innen von der Form löst nnd sich ohne Mühe

remi. — . <s . .. >stürzen läßt.

‘“Lj Muskel,leisch sich an-9r trpi^n tfauf hat.  f inbet

'E ^ G ^ onderê Zugabe von Phosphors£Dfi011_in werden: lunaeaen !aereicht in iverden; hingegen
gâ M .̂ -im. wenn die Tiere m enger
mutzt .Mcnd'g

,̂ ' bümuSarnrem Boden ge-
Wn fi#K'Vfmen daher außer Körner»
'JM  i«nÄ (besonders Klee, Bre»nesseln,
Mdz Kräutern , die tntfceuh
c. 'fN i»H tierischer Herkunst, das alles
fntz ^ fyßtj Äfll{  enthält . FleischabsSUc
* *" 1 rt tt!e.* pnb zerlleinert, lind neben

fsn^ Ez und Insekten die besten
Gisti°'' 'k .mm'ttcl, ferner Fleischmehl, Fisch¬
en »ir l'Sft Garnelenschrot, mit Schrot,
i de?Z "ckrem Weichfutter gemengt. Frei-
äbi«? «ashutternrittet, so lange der Kr,eg

" Er zu beschaffe,i und, wenn über-
' ,et  4t ■'! [{(,: hohen Preisen . Das beste
hewoi», Ls nod) immer zur Beriügung

EÄcber mit einem Beil
rmöenb mit einer Knochenmühle oder
mden dj, leider zil Knochenschrotzer
me bê ^ am zuträglichsten ist, wem

El ' also nicht gekochten oder ge
c x Een hergestellt wird. An Kurten

rh )Utn| ^ ' < . . ... vilier ?. bis 15 2

Frag, «»> Antwort.
Sin Rataeber sür jedermann.

(Da d,r Truck iet toten «»ff»»« .«»fW« »ttlW
. , ZkN,r'»r«.rl. s, ha! die gr«a«i>-»m>»»ri»Ni| für de» i!£'-c nur

werden oder nur eine gunck. >°-m, ü- bmiixt, rrfol,'. «« « <r»,» », »-c ««a »»r
' Zr-a»> «r»»l» ,ru >, >-»«" X» rj-  i » Sr >' (m«r»«u »'

acfuAl Dafür findet dann aber auch »ede Frage direkte
Lrlrsiguug . Di««ItMmem interr!sier-uh£nFr »g«,>-aun »-ni »£̂ «nnuSetbjml)i«c «bgeeiucft. «nsNHN,«Üu-chriNr» >»«-»-,' «mud-

_fählich nichi bea<h!-t0
Frage Nr . 157. Ich habe letztes Jahr Steck

linge einer wildwachsenden Rose rn Blumen-
topfen eingepslanzt. Ich hatte sie vorher drei
Wochen in Wassergläsern stehen, bis sich eine
Wurzel gebildet hatte . Nach der Verpflanzung
in die Topfe gingen die Stecklinge em. WeMien
Fehler habe ich gemacht? Fr . P . rn R.
«l Antwort : Stecklinge, die im Master zur
Bewurzelung gebracht worden sind, mühen nach
deni Einpflanzen in Töpfen recht feucht und
schattig gehalten und öfters am Tage uberlpritzt
werden. ®r ‘

me mir zuträglichsten ist, wenn
also nicht gekochten oder ge

il blutmj hergestellt wird. An Kucke
f& M | wy dem Alter 3 bis 15 8
iuchlq v °,. .ins d- ii stopf versütter»
^ 8«j E, « itfuna aus das Wachstum gar
ilichî * wim y Dr . Blancke.
ein am ^ n> r . .
alb bei,5UP« . Empfehlenswert ist d>e,e
UniauS pichend- und gut schmeckendei- »Ppe,

.at in« ch als Rosenstippe kennt. Man kocht
tolle in Aetwas Gries nnd iorrft m das Wa ftr
lacau« Lllonwürfel. Inzwischen hat iiran
lazillol. trüben aus der Reibe zenieben. riut

wen. »r und Mehl diirchdärnpft. Dreien
Ben» fst man jetzt in das kochende Master,
itteiti »etwas Peter,Uw, eine zerschnittene

nb etwas Sellerie hinzu, dann rührt
Lt « nt rosa aussehend- Suppe durch

„O richtet sie noch mit einem

!ilng zr,
m erftn

«dl»* mit SprLsahr Junge , nicht
iniben putzt man und schneidet sie in
um sie in Salzwasser weichzukochen
m Sieb zu schlagen. Dann bringt man

»eschlagene Mus wieder zu Feuer und
j tTmit ein wenig tu Wasser verrührtem
■® ibl, damit es recht rund und gebunden
" ' bim Schluß schmeckt man eS mrt fem-

tzSchnittlauchab. Zu diesem sehr an-
shmeckenden Gemüse gibt man Salz-
»>idirischen, grünen Satat sowie folgende
irüoüe : Ein Stückchen fetten Rauch-
!kltman und brät ihn mit etwas Zwiebel

dann gibt man einige Löffel voll von
ilochwafser hinzu und verkocht ein bis

iwürse! darin- A. Br.

löü

btn# ,!-- ,eket<e. Der Spinat wird wie üblich
Glied« dt . Man kocht inzwischen Haferflocken
' dicke» Brei ein und schüttet dazu em

> die noch warme Masse wird jetzt der
iSgerührt, dazu kommt etwas Sardellen-
dein Löffel Mehl. Nachdem alles gut

ergrchhrt ist, wird aus der Masse
t gebacken, das, wenn man noch Speck

ßgung hat, mit ein wenig zerlasiei>cm
Mt wird. M. T.
Z»« - itiS«n »icht aus der Tann wick.
tzhnrsthenden Krrappheit aller L-bens-
l es doch noch immer möglich, hin und
3K» Kuchen zu backen. Am meisten fehlt
idwgs die Butter , man kann die Form

JR jo g«t ansschmieren, daß man sicher
Ihten tadellos gestürzt zu bekommen.

. e- denn gar häufig, daß der Kuckstn
« bleibt und trotz alten Klopfen» nicht
nt Wie ärgert sich aber die hanSsrau,

Frage Nr . 158. Eine meiner Ziegen hat
di« häßliche Eigenschaft, sich die Milch, selbst aus¬
zusaugen. Wie ist dem Übel abzuhelken? Bon
der Anlegung eines Holzkragens um den Ham
der Ziege hat man mir abgeratrn , da die Zwae
trotzdem zum Euter kommen soll. C. M . m F.

Antwort : Der Jlinen zwecks Verhinderung
deS SelbstaussaugenS der Milch bei Ihrer Ziege
zum Anlegen empfohlene Holzkragen durfte bei
richtiger Konstrüktion als wirkungsvolles Bor-
berigungsmittel angesehen iverden können. Als
weiter - Mittel lassen sich, empfehlen: das Em-
reiben der Striche mit Bitterstoffen oder d,e An-
legiing des sogenannten Stachelzaumes , vr . B . n.

Frage Nr . ISS. Meine Saanenziege , die
schon dreimal gelammt hat , sollte in diesem Fahre
zum 6. Mai wieder lammen -. Das Lammen
erfolgte zu dem fälligen Termine nicht, fondern
es ging am S. Mai das Fruchtwasser ab und ein
Teil von der Nachgeburt. Da» Euter,st m der
Zeit so zurückgegangen, daß es ganz wen und
rruizlig geworden ist- Die Milchabsonderung
hat so gut wie ganz aufgehört. Tie Ziege fntzt
gut und befindet sich augenblicklich auf der Weide.
Man merkt ihr nichts von einer Krankheit an.
Ich möchte dar Tier sehr gern behalten: was ist
zu tun , um das Tier weiter zuchtbrauchbar zu
erhalten ? Frau K. L- rn K-

Antwort : Ihre Ziege hat anscheinend ver-
lammt . Es kommt nun darauf an, daß ste „ ch von
der Nachgeburt reinigt . Bei gesunden Deren und
zweckmäßiger Haltung erfolgt dieses ,n der Regel
von allein; sollten sich aber Schwierig eiten , er-
geben, so muß Behandlung einsetzen. Man ziehe
in diesem Falle lieber einen Tierarzt zu Rate.
Ist die Nachgeburt restlos entfernt, so sieht eurer
späteren Zuchtbermtzung nichts im Wege. Was
den Mlchertrag anbetrifft , so wird sich derselbe
zweifellos bei der jetzt eingetretenen Ärünsütterung
etwas gehoben haben- Befördert kann dm MUch.
sekretion ferner werden durch Verabreichung, von
Kleietränke, falls solche zur Bersügung steht.
Cie dürfeir nicht daraus rechnen, da« d,e Ziege
irach dem Verlammen so viel Milch geben wird
wie früher.

Frage Nr . 160. Ein dreijähriges Huhn läßt
seit etwa zwei Monaten die Eier vor Erreichen
des Legenestes fallen, ohne daß das Legenest
besetzt ist, ivodurck meistens die E-er zerbrechen.
Gibt er dagegen ein Heilmittel, oder empsteylt
es sich. daS Huhn abjuschlachten? Fr .B .mR.

Antwort : Das Fallenlassen der Eier vor dem
Erreichen des Nestes ist eine üble Angewohnheit
der betreffenden Henne, die ihr schwer abzubnngen
ist, es sei denn, daß irgend ein Fehler m der Anlage
oder Beschaffenheit des Nestes als Ursache ln.Frage
kommt. Sind Ihre Legenester durchaus sauber,
stets mit gutem, weichem Heu oder Stroh belegt

und tust einem Nestei, a«n besten aus ^ iletkm^
versehen und. frei von Ungeziefer? Da» sin!»
Heditzgunaen, ilM dre Hühner zu. veranlajieil, gecrL
auf? Nest zu gehen- Natürlich müssen dw Lege-
nester auch hinreichend geräumig sein, danut dnr
Hennen beauent in denselben sitze», Migesagr
35 : 35 cm Grundfläche haben ; bei klelnereru
Hennen genügt etiva» weniger. Ferner dürsenc
sie nicht zu hell sein, weil die Hennen beun Lege,»
das Halbdunkel lieben- Sind alle diese Bedingungen
erfüllt, ohne daß die Henne von ihrer Untngeiü»
abläßt, so wird es Ihnen schwerli« ge!i»geu, ihr
dieselbe abzugewöbnen; denn ein Murei hagegerr
gibt es nicht. Das Abschlachten ist. dann da»
beste. v ' Bl.

Frage Kr . 161. Ich lasse Puteneier brüten,
habe aber keinen Hahn. Der Hahn des Nachbars pa»
die Puten öfter getreten; werde ufi Ersvlg haben?
Wie oft muß eine Tnrthenne begattet werden»
wenn sie fruchtbar sein soll? A- R . in A.-R.

Antwort : Es ist doch, wie ich annehme, des
Truthahn Ihres Nachbars, der Ihre Puten getreteur
hat, nicht etwa ein Hübnerhahn? Da die Begattung
wiederholt geschehen ist, so werden wahrscheinlich
die Puteneier gut befruchtet sein, dorausgesetzc
natürlich, daß der Hahn kräftig ist und sonst keiner.eii
nachteiliger Einfluß stattgesunden hat . ^ Die ein¬
malige Begattung eines kräftigen Hahnes
meistens schon ausreichend, um das ganze Geieg«
einer Truthenne zu befruchten. In Frankreich
halten daher manche Truthühnerzüchter nur
Hennen und leiben sich, sobald deren Legezeit
beginnt, von einem anderen Züchterm der Nachbar¬
schaft dessen Hahn für einige Tage , während deren
sie ihn mit der betreffenden Henne em'perren»
was wiederholt wird, sobald eine weitere Henn«
sich am Neste zu schaffen macht ^ind dadurch
bekundet, daß ihre Legezeit beginnt. Der Erwlz
bleibt selten aus . 1?«- " I-

Frage Nr . 162. Iw Garten sind eine Menge
kleiner Schnecken, die viel Schaden machen- Do»
täglichen Absuchens haben sie mir schon ein isalat-
und ein Erbsenbeet vernichtet- Was ,st dagegen
zu tun? Ebenso treten zahllose Erdflölse ans.
streuen mit Holzasche hilft nichts. Mas tut
Man dagegen? ^-r ’ m ^

Antwort : Die Bekämpfung der nackierr
Gartenkchneckengeschieht durch Bestreuen dev
Beete mit Kalkstaub, Gerstengrannen, Asch- ,
durch Eingraben von Tonröhren, die den Schneaekr
am Tage als Schlupswinkel dienen, woraus mau
sie dann bequem vernichten kann- Slrrch Absncheu
der Beete des Abends mit Licht führt zum Ziele.
Erdflöhe bekämpft man am einfachsten durch regel¬
mäßige? Feuchtbalten der Saatbeete sowie dev
zu schützenden Pflanzen - --

Frage Nr . 163. Meine Kühe gehen den
Sommer auf die Weide uird haben mit meinenr.
Hunde sehr unter Holzböcken zu leiden- Ich bitte
mir ein Mittel dagegen zu sagen. Ebenso gese«
Fliegen- und Bremsenstiche. K-F-N. mÄ .-Th-

Äntwort : Gegen das Befailenwerden vom
Kühen und von Hunden mit Holzböcken(Zecken)
gibt es kein praktisch anwendbares Mrttel . Diese
Schmarotzer kann man aber durch Betnplen mrt
Petroleum, auch mit Kreolinwasser ( t Eßlöffel
Kreolin auf eine Weinstasche Wasser) zum »er¬
lassen ihrer unsreiiviliigeu Wirte zwingen. ®itr.
gutes Fliegensckmtzmittel ist Waschen mit eines
Abkochung von Walnnhblättern . 0r . H.

Frage Nr . 16»- Mir fehlt in diesem Jahr-
Stalldünger , daher mochte ich ein Stück mit
Kunstdünger düngen, ist derselbe initunterzu.
ptlügen oder kann derselbe nach dem Legen der
Kartoffeln gestreut werden? A. R . in A--A

Antwort:  Da die Wugsurche zu Kartosfeln
in der Regel eine ziemlich tiefe ist, so emppehtt
es sich nicht, den Kunstdünger, besonders d,e siuck-
stoffüaltigen, wie: schweselsaures Ammoniak oder
Kalkstickstoff, tief unterzupslügen- Am beste» werden
diese Düngesalze nach dem Legen der Kartoffeln
gestreut und beim Eggen, Hacken oder Hameln mit
untergebracht- Keinenfalls darf aber Katkilnhäon
breitwürsig aus bereits ausgegangene Kartossetn
gestreut werden, da derselbe auf den jungen
Blättern zu stark ätzend ioirtt . Wo eine kleine
zwei- oder mehrreihige Düngerstremnaschmevsr-
Händen ist, sät inan mit dieser den Kalkstickstoff
zwischen die Kartoffelreiben und backt oder häufelt
denselben mit unter . Die Kalisalze können twfes
untergebracht.werden- E. F.
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Io»«« Lützloiv IHM in den
Deutschen Londtrirtschoft,.

der
" >«^ rn i'onotr.n

W f* Mrtwn « irtamfcn, e.n. ' Ä,
«ispenhirst iji keineswegs tpötjlerifct, in ftten
iTfuCnan| Uld?f"‘ tpobfi  bemerken ist, daß
je,Jpnnentomri dar «lim« ist, die Hirse mehr as.f
leichteren, sich ichneNer erwärmende» Bodenarten

M tc' ebenso in niederschlogsreicher
E befindet sich in jeder Stellung der
/ ^bhstolge lvohl, „nd euch ihre Dü«gernniprüche
Ö * •*>• Zu bezeichnen. Bezüglich ihres
Rahrwerter Iritwte ma„ ,ie beinahe init der Rei?-
'̂ klde vergleichen. Die Reismelde verlangt obe' r
«artenkultur. d,e Hirse nur einfache FeldkuUur
Aubrrden, ist die einfache Hirfenknltur in vielen

lei ne?wegs unbekannt,
leiten*fthtd*“lU,4 *’.‘elcrpttfn °«t keine Schwierig,
nten ftofel, bet * eifetermm ist während der bis¬

herigen Zuchtzeit nnmer kurz ver den, Sommer-
ia»en" biestn: zusammenge.
'** *- ^ « ^i - Hirse »ich. : ^

&tnt * »* *• «rtd tut » » nrtcn , K»„ ». &0f KW*
’iii  tM f V_ A.u . . . .

1 • tun  > al °'e R' penhire
1“. .Köwe' gewmnung erst, nachdem SpütjUst- !
bÄ « itt^ ^ ^ ' besurckien ist. also Anfang

1 Zwecks Grüiisutlergeivinnung
nlvo t? *?nf°n0 3»ni aussäen und wird

bi- bei dieser späten Aussaat noch aus eine» lebr
reichlichen Futterschnitt rechnen können Die

Kornerbau am zwechnäßigsten
ar.s .!00Vg, bei Grunsutierbau aus 3500s spr den
^uwschen Morgen(</< st. ) iu  bemessen
Kornerbau wählt man jirrdmafetq eine Reihen-

f ws?W* 7. cni' be> Futterbau 15,6 cm.
Itan  sät vorteilhaft mit der Maschine, iveil Rispen-
rnN î 'nrr '°"^ames Zugendwachstum*hat
3, b Ä ' J“ T e 'nmaüges Hacken sehr dankbar
d e der jungen Saat bleibt
die Rstpcichirie in ihren, oberirdischen Wachslum
e.wa drei Wochen lang stehen, um erst ein Wurzel-
üejt̂ tt'nâ ierwurjel anzulegen Rach diesem. ^ st ^ 1" et« beinahe tropisches Wachslum
1* «^ ° V*lCo.l!l ®öti e miei)el  ein. Dürreverioden
5m H'le nicht?, sic hä!. j„ ,h„ „,

„IT i'Cm erften  starken Tau ober
Regen alles wieder nachzuhvlen. Gerade die
Verteilung der Bestellung-, und Ernlearbeiten
uri r̂er^ o Rispenhirse ivird aber von

a" Arbeiternot leidenden Land-

. . » L 77 ^ '. : 7 'd? L. 7 'L r ? ' L
asrpÄs ? ä * .«« »» "

^ "7 Soldgelbe Farbe haben, on.beflkn mit der Sense, zur Rot auch,n>»der Ma¬
schine. Das Stroh bleibt grünzum Unterschied
von unseren Getreidearke», was aus den HM-en
Futterwert schließen läßt. Rach dem Mäßen läßt
'rron die Hirse sofort onsbinden und in Stiegen
ordentlich Nachreifen. Man braucht selbst bei
.ongerem Regen nicht besorgt zu sein, daß die
R'spenhrrse etwa auswachs!. Infolge des eigen
arttget, Baues der̂ Spelzen, die das Korn vvu
oben und beiden «selten vollständig uwlchlikstr»
ist dies mcht zu befürchten. Ein vorsichiige? Ein¬
bringen der Ernte aus Planwagen empliehlt sich
schon wegen der Kostbarkeit der Saat. Der Erdrnlch
erfolgt Mit der Maschine, ivobei es sich empfiehlt,
lektere mcht zu stark zu beschicken. Die Reinigung
" 2L;t  ber Windjege, genau wie bei Wau.

Z»t«Mnrzelsävs«kommt hauptsächlich bei solchen
Baumen vor. deren Wurzeln nachlässig geschnitten
a55kî E. ' "' VEr >n nassen und kalten Baden
Ap^ nzt̂ worden imd. ^ Be, älteren Bäumenfrühe Saat. M>n sät &S » & ”*L » ZV ^ C

'S |iL » Uf  f lb,nb, fl fn  und undurchlässigen
Bodenschichten stehen und wenn ihnen größere
Mengen konzentnerter künstlicher Düngemittel ver-
adreicht obee gar gesallene Tiere eingegraben
wurden. 28,11 man der Wurzelsäule Vorbeugen
so empfiehlt cs s,ch, die Pflanzung der Obstbänme
aus den bezeichneten Bodenarten im Frühjahre
vorzunehmen. Eine « erbesserung des Boden?
durch Eingraben von Bauschutt, gedronnlcn. Kalk,
steinkohlenaschc usw. rft auch ein wichtige? Bor-
beugemittel gegen die Wurzelsäule. Si,',d jedoch
einzelne Bäume von der Krancheit fcefcllen io
mitilen sie ausgegraben werden. Nachdem man
dann die kranken Wurzeln entserni und die anderen
zwecks besserer Fasernbildung glatt beschnitten bat
Boden Bäume in warmen und trockenen
. "" sebdel m«,, Zigarren ? Unsere Sol-
daicn nn Felde wissen auch heute noch eine gute
Zigarre zu schätzen. Leider kommen die Liebe?-
gobcnpakete, t»c Ziganen enthalten, nicht immer
7 1* Mtn̂ re‘ ^außerdem sind die Zigarre»
auch/ohr empfindlich und ziehen allerlei Gerüche
an. E« ist daher ratsam, sie stets in vbllig geruch¬
lose schachteln zu packen und der Sendung keine
anderen Icharfr,echende„ Liebesgaben beizuleae„

,ufn!9f 3 'g«rren sendet, wenn sie
nicht fest nebeneinander >n passenden Kästchen
ruhen, ,0  tut man gnt, zivijchen die einzelnen
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' " " ^ ^ " Ekurieln ist, iavier . Sicherer
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d»r ein Hm und Henutim?,
jetzt so gebräuchlich. » E.
'küUung sehr empsehknswe,, . -
befvndersm eine fest. l
irgend möglich, dg. man d?7^
versendet, . men Nein.« Nps.l
verhindert, daß die StaarnJ \
vertrocknen Jeder Raucher
d»e lange o„ heißen Otten g.^ ^ >
bei den Feldpostpäckchen, die »»?>
brand ans geiaht sein'dürfte»
köstlichen Geschmack eindüßt
fügten Apfel aber wird ein Aurü«
outzerdeni aber bekommt 0
wrinderbollcs Aroma.

Mcken i« K. ml«r. gen. ^Samttragen, die so oft mit
rührung kommen, werden Ä
Aller Bürsten nützt nichts, denn
nicht ohne weiteres. Um 7.^
wieder emwondsfrei zu delommoÄ
eme Zwiebel und schneide i,c '
Mt der Schnittfläche wird l?
froftig eingerieben, und zwar „

Es wird in den meiste»31
MB man die Zwiebel, da die
s-nrl'ch gkwichen sind, erneuern m.
das auch ruhig„nd lasset.ch die, -
verdrießen. Zu beachren ist, das»,
inzwischen nnmer wieder troch,,' °
Dann wird der gesäuberte K,a°». ,
Topf m.t lochenden, Walser cotajfVl*
gedunstet. Ist er dann getrocknet wi»
bürstet, und alle die Fettflecken^
iverden verschwunden sei,,. ^

fj »«rf«w.s ?stonnen der i Rln
3 etf, da die Kerzen so sehr hoch
ist es angebracht, recht sparsam da»
Eme kleine Fla,n,ne läßt sich^
d"b man aus die Brennsläche fcexi
Kochsalz streut, daß die ganze Fläche1
'st "ud nur der Docht sreibleidt. ,
dadurch allerdings nur jehr schwach,
>am, daß man leibst bei stunden'
noch kaum eine Abnahme des Eie«
Auch irgend ein Geruch ist »ich, *,
und so ist dieses Mittel sehr « tta
deleuchtung für Kranke. Die aam üel
stört nicht. Wer daher im Kranlenzi
braucht, der jolUe ruhig solch eine Sei
Las salz muß nach einiger Zeit im»werden. *

Verlag von  J . Neumann , Acud

Bkstr. billsststt. bkwShttkstk tvWwkttfchaststhk r,

T2ß6böclif.i Beeili fiechiiiii fflreiii
»m clonemiera , ü«t » r . s !rt ,

Snjlljj * tat *' Km WMkckaiin, »i» j„ 66«« . zcki , « »flaxe. Wiiiichaile » »!? »ü I» ,
«axflcar. 5ir W -rl 'chaiie« ll  za M \

! ei,!>e " „ ? .o.°>? **11ff" ■«" * , « 6 r»r Berechnung in tzl IJ ..̂ ipe «nli ^ itrnurldr iiir Ärnicßun*r

LFLMMsES
' " ,1> tiir »rn Pond » ,,

"rh ' flerir « uflage . I M-
vu .,t  IrlVn !'!,’! Lkd' n zu Lade » Hk? 35<Mir|

I Renwänn, Re
s!!!r IP-Ichhoodiunge» uedmeu Pededüngk « NU, -

Verlag  von I . ?le»maun in Renda
Sm »incrz- ichncik» Verlage würbe Perouigeg -hr-.i

Praktische Ziegenzi
Sin tzlliitzdvih zumAbrauche ffir Kesenhallel wir
- »n . ®r - Hein « , p »nn »»,r
- B>>l 40 Nbiulbuiigen im Tezie . Preis ged.,»der 3 !
o1!ti iihru *} 'n7‘ ®,.c!<tl,!' »I» trrli,r »der g 'cjtn,
«ÄL 'kirlich»? Kl»» , da? Oiaffenkunbe . tt «» ». S «!«>
?a >tt>«rb «>> und Leben ?v« rg » n«e. iew-.e auch d , ftrai

** ? cf r ? Verhi „ „ ng gleich »„»fühl ich«>»
,mt  104 b" ®*n dielen Werken »der t !üi
>°» ' d" &«n if. Dem Mißaande fc.tf, je», *«'

für / „Ä,, -® “? I' dermann i,i sich su, i>-
«u > ' .nigeiniabe » mieiejsici, . zur « irchogung teil«»* t».
»e --e»^ I ' ! "»̂ ö' l,,n »» Loste » de, Beiielcr « r
te ! n°»^ ,ks»" ,̂ , » ett,n »„ »«dr beiz», «ge,» d». « at -ä
bier >°0e» Po iigel »hren  tcrechnei . 71. Ai, »man « ^

! ^k d.liniiH.inoni nehme» PeselluchgeNems

>»» »» »» » . s «, rim,» «,, . , vir,o  T .T»# -r _ _ _ .". . _ -— — "
" b *'»>«»» - Neri«, reof . uff,,,.,.

Ü
für

3b)
SAUgo Vtte,

IssingkN.
»u verkaufen.
*) Tchöffer , Neuweilnau.
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